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313 Der grossi Schturm.

Eigentlich isch jetzt alles guet gsi im Wald. Der Dachs isch z`Nacht uf s`Rüebefeld vom Puur gange und isch de Müüs nache ghetzt. Und er het mängs vo denen graue Pelztierli verwütscht. Mängisch isch sogar au der Wolf mit em Dachs mitgange go jage. Denn der Wolf het ja au nümme chönne go Hüener us em Hüenerschtall hole. 

Es sind heissi Summertäg gsi i dere Zyt. Scho Wuche het es nümme gregnet, s Land und der Waldbode sind troche gsi. 
Au der Bach isch fascht ustrochnet und scho lang isch der Frosch us em nahe Teich zum Wurzel cho jammere: „ S`Wasser im Teich isch e so warm, dass ich fascht schwitze im Wasser. Und Wasser het es au immer weniger. Und...“ 
„Du bischt en Jammerlappe“, het der Wurzel glachet, „was meinsch wie es eus got? Du hesch es ja no am Beschte vo eus alle, du chasch ja no im Wasser sitze. Mir hend au alli Durscht. Lueg emol der Hasel- schtruch da nebe mir! De lot sini Blätter scho lang lo hange wie en nasse Waschlappe. Aber ich denke, dass es bald chunt cho regne. Es isch furchtbar füecht i der Luft. Und Wulche han ich au gseh am Horizont. En Vogel, wo geschter us de Berge cho isch und uf mine Äscht en Pause gmacht het, het mir gseit, dass es geschter scho a an -dere Orte ganz heftig abe gregnet hed. Es chunnt sicher bald au zu eus.“ 
Der Frosch het ungläubig quaket: „ Mir gsend`s denn, öb der Rege chunnt!“ Und denn isch er zrugg in sin Teich gumpet.

Und der Wurzel het recht gha. Gege der Abig hend dunkli, schweri Regewulche afange d`Sunne verdecke, wo langsam het welle hinter em Horizont verschwinde. Au isch immer wieder en warme Wind dur d`Blätter vo de Bäum gsuuset und het der Schtaub vo de Schtrasse i chline Wirbel i d`Luft ufe blase. 
„Mol, do chunnt öppis uf eus zue“, het der Wurzel gmurmlet und het zu sine Nachbar-Bäume gseit: „Tüend euri Äscht so wyt wie mögli abehebe, denn chan der Schturm wo chunnt euri Blätte nöde so liecht abriesse!“ 
Und em Dachs het er befohle, er söll de Reh, wo Jungi gha hend go säge, sie sölle sich hinter em grosse Felsbrocke go verschtecke, will es heftigs Gwitter chömi. Uf der grosse Wiese vor em Puurehof het er der Puur gseh mit sine Lüüt ganz schnell no s`Heu uf en Heuwage lade. De het au gmerkt, was do chunt und het nöd welle, dass es no nass wird und sogar wahrschienlich de no furtblase.

Und es isch nöd lang gange, da het der Wind, wo die chline Bäum zerscht gfunde hend, das er ganz luschtig dur ihri Blätter gsuset isch, afange stärker und stärker blase. Scho het er an ere alte Eiche en dürre Ascht abegrisse. 
Vom Puurehof äne het ghört, wie öppis lut und krachend umgfalle isch. 
„Mol, jetzt goht`s los, hebet euch fescht!“ het der Wurzel no grüeft und het sini eigene Wurzle tiefer in Bode abe gschtreckt. Das hend aber die andere Bäumleider nöd chönne. 
Do isch es plötzlich blendend hell worde und het krachet. En fürch- terliche Blitz isch der alte Tanne am Fröscheteich zmitts in Baum- wipfel ine gfahre und scho het si brennt. 
Alli um der Wurzel ume sind fürchterlich verschrocke. D`Tierli sind de Bäum unter d`Äscht kroche und hend sich ganz ängschtlich an Bode drückt. Und denn isch es cho schütte, wie`s alli im Wald no nie gseh händ schütte. S`Wasser isch wie en Schturzbach vom Himmel abegfalle. 
Das isch aber au s`Glück gsi vo der alte Tanne am Weiher, wo grad der Blitz igschlage het. Das Füür wo usbroche isch, het es grad wieder abglösche. Aber der Schturm isch e so schtark worde, dass an viele Bäume fascht alli Blätter abgfalle sind.
Jetzt sind sogar no Hagelschtei, gross wie Baumnüss, vom Himmel abegfalle, wo de grosse Bäum sogar wunde i d`Baumrinde gschlage hend. Und es het blitzt und krachet, ohni Pause. Nur eine, de het richtig Freud gha a dem Unwetter. 
Es isch der Frosch gsi, wo am Nachmittag no isch cho jammere, dass sin Weiher fascht e kei Wasser me heig. Er isch uf eme Seeroseblatt gsässi und jedes Mal, wenn en Hagelschtei uf das Seeroseblatt abe gschosse isch, het es der Frosch im grosse Boge is Wasser use gschmisse. Das het eusem Frosch e so richtig gfalle und immer wieder isch er uf die Seerose ufe g`chlätteret und het sich mit eme luute : „Juhui!“ wieder is Wasser schpicke lah.

Mol, es het bitter bös usgseh im Wald vom Wurzel. D`Mueter vom Wurzel het au vieli Äscht verlore. Es jungs Reh het von eme Hagel-schtei en grossi Büüle uf em Chopf gha, will es vor luuter Angscht nöd het welle hinter em grosse Schtei bi der Mueter blibe und in Wald use grennt isch. Aber die Büüle, die wird au wieder vergah. Und für de grossi Schrecke hend alli Bäum, Blueme und Schtrücher im Wald wieder gnueg Wasser gha zum drinke.

